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s2ſtes Stuck. 


Etwas praktiſches uͤber Erziehung vom 
zen. Domherr von Rochow. 


8 war eine Zeit, da man allgemein 
glaubte, die Wiſſenſchaften koͤnnten wie 
die Fruͤchte des Treibhauſes nur hinter 
Glas getrieben werden. Der Juͤngling, 
den die Eltern zum Gelehrten, ich moͤgte 
ſagen, devovirten, bezahlte ſein Wiſſen 
mit Geſundheit des Leibes und der Seele. 
Ein ſaft⸗ und kraftloſer Juͤngling, und 


Montag den Zoſten Junii, 1788. 


ſiecher Mann, untuͤchtig für fein Haus, 
ein Feind aller, ihm nur Krankheit dro⸗ 
henden Jahrszeiten, verſchloß er ſich 
dann ins dumpfe Zimmer, und ſchrieb 
dort tief gelehrte Unterſuchungen uͤber 
Hypotheſen, indeß feine Sinne, für die nur 
Wahrheit lehrende u. zu Erfahrungen ein⸗ 
ladende Natur, ungeuͤbt u. ſtumpf blieben. 

Doch bald, gedankt ſei's der aller⸗ 
barmherzigen Vorſehung! bald hofft die 
Menſchheit beßre Zeiten. =. 

a 


Man fängt doch hier und da ſchon an 
zu merken, daß ein geſchickter, tuͤchti⸗ 
ger und brauchbarer Menſch dem Staa⸗ 
te nuͤtzlicher ſey, als ein lebendiger In⸗ 
der, oder ein ſogenannter Gelehrter, 
der hoͤchſtens nur weiß. was geſchehen 
iſt, nicht was geſchehen ſoll. Und nur 
fehlt es noch an Lehrern, die ſelbſt an 
der Bruſt der wohlthaͤtigen Natur ge⸗ 
ſaͤugt, ihren ſo ſehr nach ſolchen Er⸗ 
kaͤnntniſſen duͤrſtenden Schülern dieſe lau⸗ 
tere Milch wieder mittheilen koͤnnten. 

Moͤgte ich doch fo glücklich ſeyn, in 
dieſen wenigen Blättern einem jeden aus 
der aufbluͤhenden Jugend meines Zeital⸗ 
ters, zurufen zu koͤnnen: 

Studiert vor allen uͤbrigen nuͤtzlichen 

„Kenntniſſen zuerſt, die Natur liebe 

Juͤnglinge! Sie iſt nicht im vatikan⸗ 

ſchen Apoll, nicht in der toskaniſchen 

Venus, nicht in den aͤrmlichen Ko⸗ 

pien der Raphaele, Wouvermanns 

und Huyſums, auch nicht in der aͤngſt⸗ 
lichen Symetrie der Bernini und Pi⸗ 


raneſe. Sie iſt das Werk Gottes. Er⸗ 


haben und wahr, und wohlthaͤtig, 
wie Er Selbſt iſt.— 

Wenn dann eure ſtaunende Seele 
Verehrung und Liebe durchgkuͤht, ihr 


Nichts, und Gottes Größe fuͤhlt, ſo 
betet Ihn an, den Vater aller Krea⸗ 
turen, und wiſſet, das keine auswen⸗ 
dig gelernte Heilsordnung oder Dog⸗ 
matik euch eine groͤſſere Religiöfität 
geben koͤnnte! \ 
Auch ich ward irre geleitet. Man fuͤhr⸗ 
te mich zu den Gebraͤuchen meiner Zeit, 
zum todten Buchſtaben zuerſt. Mein leb⸗ 
ale Geiſt verſeufzete die lernfaͤhigſten 
ebensjahre hinter lateiniſchen Autoren 
im dumpfen Zimmer. Sie handelten von 
Dingen, die mich nichts angiengen. Aus⸗ 


wendig gekernte Zeitrechnungen, welche 
die Natur widerlegt, und Geſchlechts⸗ 
folgen alter Tirannen koſteten mir Schmer⸗ 
zen und Thraͤnen. Und ſchon fruͤh glaub⸗ 
te ich in dem Sprichwort 

multa rulit fecitgue puer, 

Judavi et alfır. 
einen ganz andern und zwar woͤrtlichen 
Sinn zu finden, als meine Lehrer. Ich 
glaubte nemlich, viel koͤrperliche Uebung, 
viel Handlung ꝛc. ſey damit gemeynt; 
weil ich mich dazu aufgelegt und beſtimmt 
fuͤhlte. f 

Endlich erbarmte ſich Diana meiner. 
Ich ward ein Jaͤger, obwohl ſpaͤt; und 
trank nunmehr jede Kenntniß der Natur, 
womit dieſe Beſchaͤftigung ſo innig ver⸗ 
webt iſt, begierig ein. Haͤtte ich nur 
dabey einen beſtaͤndigen Fuͤhrer gehabt! 
So viel merkte ich bald, daß den Thie⸗ 
ren den Tod zu geben, die minder edle 
Seite dieſer Kunſt wäre — Forſtkraͤuter, 
Witterungs⸗Kaͤnntniß, Veobachtung uͤber 
die verſchiedne Natur der Thiere, Erd⸗ 
arten und Steine — dieſes alles oͤffnete 
mir Wißbegierigen ein unermeßliches Feld. 
Mein Koͤrper war durch dieſe Beſchaͤfti⸗ 
gungen neu geſtaͤrkt und abgehaͤrtet, von 
jedem Wechſel der Jahrszeiten und Wit⸗ 
terungen, nicht wie der Weichling neue 
Plagen, ſondern neue Freuden zu em⸗ 
pfangen. 

Wie gluͤcklich wenn ich bey meiner Lie⸗ 
be zur Naturkaͤnntniß nun dieſelbe nur 
noch ordentlich haͤtte ſtudiren koͤnnen! 
So aber waren die Jugendjahre mir un⸗ 
nuͤtz verfloſſen: Und bey voͤlligem Man⸗ 
gel an Unterricht blieb mir nichts, als 
eine allgemeine Neigung alles zu bemer⸗ 
ken und zu beobachten, ohne es zu ken⸗ 
nen, oder deſſen Namen, Geſchlecht 
und Brauchbarkeit zu wiſſen. Aus dieſer 

eignen 


eignen traurigen Erfahrung kann ich nun 

allen Eltern, aus den ſogenannten hoͤ⸗ 

hern Staͤnden, die aus ihren Kindern 

brauchbare, nuͤtzlich beſchaͤftigte, und 

daher ſtets frohe Menſchen erziehen wol⸗ 

len, nachſtehenden Rath ertheilen. 
Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Ein Bauer gieng in die Stadt und 
beſah alle Kramladen, endlich kam er 
auch ins Gewoͤlbe eines Wechslers, wo 
er gar nichts zum Verkauf erblickte; er 
fragte endlich aus Neugierde: was hat 
der Herr zu verkauffen? — Eſelskoͤpfe, 
mein Freund, verſetzte der Wechsler, 
der den Bauer fuͤr einen einfaͤltigen Tropf 
hielt. — Das iſt brav, ſagte der Bauer, 
ihr muͤßt guten Abgang haben; denn ihr 
habt nur noch einen einzigen abzuſetzen; 
dann ſeyd ihr fertig. 


Zween junge Offiziers blieben einſt uͤber 
Nacht bey einem Landadelichen, der ein 
ganz artiges Kammermaͤdchen im Haufe 
hatte. Sie wurden es bald gewahr, daß 
das Maͤdchen einen ſchoͤnen Ring am 
Finger hatte, der ſtark blitzte. Sie ſtrei⸗ 
ten ſich lange um den Werth des Rin⸗ 


Der Jude traute ſich do 


gewiß ächte Steine wären, Der andere 
ſagte endlich, es ſcheint mir faſt auch 
ſo, doch will ich lieber glauben daß ſie 
nicht aͤcht ſind, denn wenn das ift, fo 
iſt gewiß am Mädchen nicht viel. 


Ein Jude diſputirte einsmals mit ei⸗ 
nem Tuͤrken in Konſtantinopel uͤber das 
Paradies, und beſtund darauf, daß nur 
die Juden dahin kommen wuͤrden. Der 
Tuͤrke, da er ihn durch keine uͤberwie⸗ 
gende Beweisgruͤnde aus dem Paradieſe 
bringen konnte, fragte ihn: wo wer⸗ 
den aber nun die Tuͤrken n 2 

nicht den 
Tuͤrken das Paradies ganz abzuſprechen, 
er antwortete alſo: ihr werdet vor dem 
Thore bleiben, und uns anſchauen. 
Durch einem beſondern Zufall kam dieſes 
Geſpraͤch zu den Ohren des Großveziers, 
und weil dieſer nur immer neue Urſache 
ſuchte, die Juden mit neuen Auflagen 
zu beſchweren, ſo nahm er auch hier 
Gelegenheit, ihnen eine neue Abgabe 
bekannt machen zu laſſen, indem er ſag⸗ 
te: weil uns das juͤdiſche Geſchlecht das 
Innre des Paradieſes verſagt, ſo iſt es 
billig, daß es uns wenigſtens Zelte ver⸗ 
ſchaffe, damit wir nicht unter freien 


ges, denn der eine behauptete das es Himmel ſeyn muͤſſen. 
Wechſel⸗ Cours. Königsberg, den 26. Junii 1788. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vs 1 310 gr. 
— Zi s 308 1/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 139 gr. 
— 6 — 3 . & 138 ½ gr. 
Maͤndige hollaͤndiſche Dukaten s n A . 9 12 gr. 
Uuraͤndige dito = 5 s 4 9 3 gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig⸗ . 5 wi. 4 151% 
dito alte s s 5 5 4 13 
Alte Rubeln ⸗ : E e: 3 18° 
Neue dito z 5 < s 7 3 5 ů 
Gute dito 2 ⸗ ‚ 5 3 6. ⸗ 


Friedr. Wilh. D'or 


Louis- Carl - d'or 


Elbingſche Speicher⸗Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — — i 
dito. hochbunte dito. — 
dito. bunte Thornſche — 
dito. Werder und Hoͤchſche 
dito. brandſpitzige — 
Roggen reine Poln. 
Gerſt friſche — 
dito. alte — 
Haber — 
Erbſen weiſſe friſche 
dito. graue friſche 
Malz — 


Wh 


Ein wohlgebauter Wagen von neumodiſcher Fagon ſtehet zu verkauffen. Liebha⸗ 
ber belieben ſich bey den Maͤckler Herrn Kawerau zu melden. 

Es iſt kuͤrzlich mit Schiffer Schmidt ein Kaͤſtchen mit Waaren, in welchem wie⸗ 
derum ein anderes kleines Kaͤſtchen ſich befand, und in dem 72 goldne Ringe und 12 
paar ſilberne Schnallen befindlich waren, von Pillau nach Elbing geſandt worden. Da 
nun allem Anſchein nach zwiſchen Pillau und Elbing, letzgedachtes Kaͤſtchen gewaltſamer⸗ 
weiſe erbrochen, und die 72 goldene Ringe und 12 paar ſilberne Schnallen geſtohlen 
worden, fo hat derjenige, der hierüber in der Buchhandlung zu Elbing Nachricht ger 
ben kann, eine angemeſſene Belohnung zu gewaͤrtigen. 

In der Dransfeldtſchen Fabrik find jetzt zwey ſehr beliebte Sorten Schnupfto⸗ 
back: Nehringer und St. Mahlo zu billigen Preiſen zu haben. 8 

Es hat der hieſige Kaufmann J. C. F. Schulz die Dreiſtigkeit gehabt, ſeit geſtern 
dem hieſigen Publiko ſchriftlich anzuzeigen, daß er ſich mit meiner Tochter Chriftiana 
Carolina vermaͤhlet habe. Ich aber benachrichtige dagegen jedermann, daß derſelbe 
meine Tochter entfuͤhret hat, und ſich vielleicht auf einem fremden Territorio gegen die 
Geſetze trauen laſſen, daher ich dieſen Entführer für feine That verantwortlich Halte, 
Elbing, den 28. Junii 1788. i Michael Fromme. 
In der Fiſcherſtraße L. A. Nr. I. 7 find kommenden Michaeli a. e. drey 
logeable Stuben bey einander zu vermiethen; Liebhabere koͤnnen ſelbige täglich 


in Augenſchein nehmen. 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
? Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 


